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zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 
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Deutſches Reich. 

Prinz Heinrich von Preußen 
reiſte am 15. d. Mts., Morgens 9 Uhr aus 
Wladiwoſtok nach Chabarowsk ab. Er ſtieg im 
Palais des General⸗Gouverneurs ab und nahm 
dort an einem Galadiner theil. Der General⸗ 

ouverneur brachte einen Toaſt auf den Kaiſer 


TER ilhelm und bie Kaiſerin Viktoria aus, den 
Prinz Heinrich mit einem Toaſt auf den Kaiſer 


und die Kaiſerin von Rußland erwiderte. Am 
17. d. M. beſichtigte der Prinz die Kathedrale 
und wohnte den Uebungen einer Koſakenſotnie 
bei, die unter anderem Kampfſpiele aufführte. 
Abends folgte ein Ehrenpunſch. Dabei toaſtete 
der Prinz auf das Blühen des Amurgebiets. 
Ein Trinkſpruch des Prinzen auf das ruſſiſche 
Heer und die ruſſiſche Flotte, nach dem der Prinz 
das Glas, aus dem er getrunken, zerbrach, und 
der von dem Chef des Amurgebiets mit einem 
Hoch auf Deutſchlands Heer und Flotte erwidert 
wurde, fand lebhaften Widerhall. Am Mitt⸗ 
woch iſt Prinz Heinrich wieder nach Wladiwoſtok 


zurückgekehrt. 


Zenilleton, 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
35.) (Fortſetzung.) 

Genau vierundzwanzig Stunden ſpäter ſchellte 
die Baronin an der Thür, die unter dem Namen 
„Frau verw. Müller“ eine Viſitenkarte Konrad 
Buchrodts trug. Frau Müller, eine ältliche gut⸗ 
müthig ausſehende Perſon, hatte als Zimmerver⸗ 
mietherin bereits die Welt und Menſchen ge⸗ 
nügend kennen gelernt, um ſofort zu begreifen, 
daß der Beſuch dieſer tief verſchleierten, eleganten 
Dame nicht ihr ſelbſt galt. Ohne ſie erſt durch 
eine zweckloſe Frage in Verlegenheit zu ſetzen, 
führte ſie ſie in das hübſch ausgeſtattete Wohn⸗ 
zimmer ihres Miethers und ſagte: „Es geht dem 
Herrn Leutnant gut; nur das Wundfieber hat 
ihn heftig gepackt, doch hofft es der Arzt in 
einigen Tagen beſeitigen zu können. Der arme 
Herr, der ſtets jo freundlich und oft auch jo 
traurig war!“ 

Die Thüre des Nebenzimmers war ein wenig 
geöffnet und durch den Spalt ſah Melitta das 
Kopfende des Bettes — zum zweiten Male ſtand 
ſie neben dem Krankenlager des Mannes, den 
das Geſchick ſo ſeltſam und verhängnißvoll in 
ihre Lebensbahn geſtellt hatte; aber ach! mit 
welchen ganz anderen Empfindungen, mit welchen 
bitter ſchmerzlichen Erfahrungen! 

„Wer pflegt den Kranken?“ fragte Melitta, 
während ſie einen Veilchenſtrauß, den ſie bisher 
unter dem Mantel verborgen, auf den Tiſch 
legte. Da ſie ſich entſchloſſen, perſönlich nach 
dem Kranken zu fragen — freilich erſt nach 
langem Zaudern —, ſollten ihm die Blumen 
die er über alles liebte, den Namen verrathen, 
den ſie der Wirthin nicht zu nennen wagte. 
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Etage. 


Ueber die Fleiſchnoth hat bie „All⸗ 
gemeine Fleiſcher⸗Zeitung“ eine Anfrage an alle 
größeren Fleiſcher⸗Innungen und Schlachthof⸗ 
Direktionen gerichtet, um feſtzuſtellen, welche 
Wirkungen die Grenzſperre und Einfuhrer⸗ 
ſchwerungen auf die Fleiſchverſorgung ausgeübt 
haben. Durch die Ergebniſſe wird feſtgeſtellt, 
daß die Fleiſchpreiſe den Viehpreiſen nicht mit 
gleichem Schritt gefolgt ſind. Das bildet eine 
Beleuchtung der alten agrariſchen Behauptung, 
daß die Schlächter die eigentlichen Fleiſchver⸗ 
theurer ſeien. Die Preiserhöhung iſt für die 
einzelnen Fleiſchgattungen verſchieden; für 
Schweinefleiſch ſchwankt ſie zwiſchen 10 und 
20 Pfg. für das Pfund; die Verſchiedenheit 
iſt durch örtliche Ver hältniſſe und Qualität be ⸗ 
dingt. An vielen größeren Orten hat ſich eine 
gleichmäßige Steigerung um 10 Pfg. pro Pfund 
für alle Fleiſchgattungen vollzogen. Dabei iſt 
beachtenswerth, daß die Preisfteigerungen zum 
Theil aus den jüngſten Monaten batiren. 

Eine internationale Anti⸗Anar⸗ 
chiſtenkonferenz ſoll nun doch demnächſt 
zuſammentreten. Der „Italie“ zufolge be⸗ 
ſchloſſen die Mächte, im Oktober zu einer inter⸗ 
nationalen Konferenz zuſammenzutreten, in welcher 
Maßnahmen für gemeinſamen Schutz ſowie zur 
Verhinderung nicht nur von Attentaten, ſondern 
auch von anarchiſtiſcher Propaganda in Kaſernen 
und Werkſtätten getroffen werden ſollen. 


halten habe. Er begab ſich ſofort nach dem 
Gericht. Gleichzeitig fuhr der von dem Vorgang 
benachrichtigte Polizeipräfekt nach dem Gefängniß 
La Sante. 

Merkwürdig iſt, daß die Regierung den 
Militärgouverneur von Paris, Zurlinden, ſo 
ohne weiteres gewähren läßt, obwohl er durch 
feine zweideutige Haltung als Kriegs miniſter 
gezeigt hat, wes Geiſtes Kind er iſt. Picquart 
wird vom Militärgericht angeklagt, den Rohr⸗ 
poſtbrief, das „petit bleu“, welches ſ. Zt. zu 
den Akten des Generalſtabs gelangte, als 
Picquart die Spionageabtheilung leitete, und 
aus dem Picquart durch Handſchriftenver⸗ 
gleichung die Ueberzeugung von den Fälſchungen 
Eſterhazy's gewann, ſelbſt gefälſcht zu haben. 

Die radikalen Blätter greifen den General 
Zurlinden und den Kriegsminiſter Chanoine 
aufs Schärfſte an, weil fie Picquart der Rach⸗ 
ſucht des Generalſtabs aus lieferten. Jaur ds 
erklärt in der „Petite Republique“, die gegen 
Picquart erhobene Anklage ſei das größte bisher 
vom Generalſtab begangene Verbrechen. Cle⸗ 
menceau jagt in der „Aurore“, Briſſon habe 
ebenſo feig als beſchränkt gehandelt, als er die 
Verfolgung Picquarts geſtattete. 

Ein tiefgehender, vielleicht folgenſchwerer 
Konflikt zwiſchen dem Kabinett 
Briſſon und dem Generalſtab iſt 
thatſächlich vorhanden. „Aurore“ ſchildert in 


Die Befürwortung der Prügel- einer Spezialausgabe, wie Faure, Zurlinden und 
ſtraf e durch die ſozialdemokratiſche „Rhein. | der Generalſtab von Chanoine die Unterſchrift 


Weſif. Arb.⸗Ztg.“ wird im „Vorwärts“ ſcharf 
verurtheilt. 8 
—————— 


Zum Fall Dreyfus. 


Oberſt Picquart iſt am Donnerſtag 
Nachmittag nun doch in das Militärgefängniß 
überführt worden. Nach der Verhandlung 
feines Prozeſſes am Mittwoch wurde er zunächſt 
wieder in das Zivilgefängniß La Sants gebracht. 
Um halb vier Uhr erſchienen hier zwei Offiziere, 
um im Namen des Platzkommandanten die 
Auslieferung Picquarts zur Ueberführung nach 
dem Cherche Midi⸗Gefängniß zu verlangen. 
Der Direktor des Gefängniſſes verweigerte die 
Auslieferung, weil er keinen Befehl dazu er⸗ 


zur Einleitung des Militärgerichts verfahrens 
gegen Picquart erlangt haben. Es ergiebt ſich 
hieraus, daß ein wirkliches Komplott gegen 
Briſſon vorhanden iſt. Briſſon iſt aber ent⸗ 
ſchloſſen, in thatkräftigſter Weiſe die Pläne der 
Militärpartei zu vereiteln. 

Dem „Matin“ zufolge enthalten die Akten 
des Dreyfus ⸗Prozeſſes lediglich eine 
Menge Papiere, die mit einander in keinem 
Zuſammenhang ſtehen, und in denen der Name 
„Dreyfus“ nicht ein einziges Mal genannt ſei. 

Eſterhazy trat am Mittwoch Abend die 
Rückreiſe nach Paris an. Einem Vertreter der 
„Daily News“ ſagte er, nur drei Perſonen 
hätten die Wahrheit über Dreyfus gewußt, 
Sandherr, Henry und er ſelber. Jetzt ſei er 


„Ich ſelbſt!“ antwortete dieſe mit Selbſibe⸗ In ihrer langjährigen Praxis als Zimmer ver⸗ 


wußtſein. „Das laſſe ich mir bei einem ſo nobeln, 
lieben Herrn nicht nehmen. Für die Nacht hat 
der Baron v. Nikolai einen Krankenwärter ge⸗ 
ſchickt und außerdem kommt Fräulein 

Sie unterbrach ſich und eilte hinaus. Es hatte 
leiſe geſchellt. Vor ſich ließ ſie eine mit ein klein 
wenig extravaganter Eleganz gekleidete Dame 
eintreten, welche noch im Vorſaal mit haſtig 
ängſtlicher Stimme gefragt hatte: „Wie geht es, 
doch nicht ſchlimmer, hoffe ich? Iſt das Fieber 
noch ſo ſtark? Schläft er? O, wer doch wüßte, 
wie ſeine Schmerzen zu lindern ſind!“ 

Melitta hörte es. Raſch ließ ſie den Schleier 
fallen! von einem ſeltſamen Gefühl durchzuckt, 
blickte ſie forſchend in das erregte ſchöne Antlitz 
der Eingetretenen, die bei ihrem Anblick nicht 
minder überraſcht ſtehen blieb. Und mehr als 
Erſtaunen: Mißtrauen, Furcht, Eiferſucht und 
Haß, im Moment emporflammend, lag in den 
ſich kreuzenden Blicken der beiden Frauen. 

Erſt jetzt wurde Frau Müller inne, daß ſie 
wahrſcheinlich einen ſehr fatalen Mißgriff be⸗ 
gangen hatte, als ſie die Beſucherinnen zueinander 
führte. Sie verſuchte einige erklärende Worte zu 
ſtammeln, doch ſchnitt Melitta dieſelben raſch ab, 
indem ſie, das Haupt zum ſtummen Gruße 
neigend, die Wohnung verließ. 

In Adas Erinnerung tauchte die vorgeſtrige 
Szene an der Ecke der Linden und der Wilhelm- 
Ws auf. „Wer war die Dame?“ fragte fie 
raſch. 

„Ich kenne fie ja garnicht, nicht einmal 
ihren Namen hat ſie genannt,“ antwortete Frau 
Müller kläglich. „Hätte ich ſie doch an der Thür 
abgewieſen!“ 

„Das wäre ſehr unrecht geweſen, es kann 
eine Schweſter oder ſonſtige Verwandte ſein.“ 


mietherin hatte ſie ſchon mancherlei Damen bei 
ihren Herren Beſuche machen ſehen und die Er⸗ 
fahrung gewonnen, daß Schweſtern anders auf⸗ 
zutreten pflegen. 

„Der Herr Leutnant hat mehr als einmal 
geſagt, er ſtehe ganz allein in der Welt, habe 
weder Eltern noch Geſchwiſter oder ſonſtige Ver⸗ 
wandte. Warum ſoll er aber denn nicht Freund⸗ 
innen haben, ein fo lieber, freundlicher, hübſcher 
Herr! Und es war gewiß eine ſo vornehme und 
feine Dame, darauf verſtehe ich mich. Die erſte 
beſte hätte ich nicht hereingelaſſen, das kommt 
in meinen Haufe nicht vor ...“ Frau Müller 
zeigte eine ſehr tugendhafte Miene, patſchte 
energiſch mit der Hand auf das Zeichen ihrer 
Hausherrinwürde, den gewichtigen Schlüſſelbund 
am Gürtel, und fuhr flüſternd fort: Der Herr 
Leutnant — Ihnen, mein liebes, gnädiges 
Fräulein, kann ich es wohl ſagen — hat da in 
ſeinem Schreibtiſch die Photographie einer Dame, 
die er oft ſtundenlang betrachtet, wonach er meiſt 
ſehr trauig geſtimmt iſt. Sobald ich ins Zimmer 
trete, ſchließt er fie ſogleich wieder ſorgfältig ein, 
obwohl er ſonſt garnicht mißtrauiſch iſt und bei 
mir, Gott ſei Dank, auch keine Urſache dazu 
hätte. So von Weitem hab ich aber doch hin 
und wieder einen Blick darauf geworfen, und 
ich möchte wetten, es iſt das Bild dieſer ſchönen 
vornehmen Dame in Trauer.“ 

Ada hatte die kleinen Zähne feſt in die 
Unterlippe gegraben, das einzige Zeichen ihrer 
Erregung. Jetzt athmete fie einige Male tief und 
heftig auf, nahm das Veilchenſträußchen der 
Baronin in die Hand und ſagte: „Das mag 
wohl ſein, vielleicht auch nicht; was geht es 
uns an! Herr Buchrodt wird aus den Blumen 
die Geberin erkennen ... wie herrlich dieſe be⸗ 


Frau Müller ſchüttelte energiſch den Kopf.] ſcheidenen Blümchen duften, Frühlingsgrüße, 
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Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brückenſtraße 34, parterre. 


der alleinige Beſitzerfldes Geheimniſſes. Es 
hänge vom Gang der Ereigniſſe ab, ob er von 
den in ſeinem Beſitz befindlichen Papieren Ge⸗ 
brauch machen werde. Er deabſichtige ein Buch 
zu ſchreiben, das Licht auf den Fall Dreyfus 
werfen werde. 

Francis de Preſſenſcé, gegen ben 
infolge ſeiner mannhaften Kampagne zu Gunſten 
der Reviſion vom Ordens rath der Ehrenlegion 
eine Disziplinarunterſuchung eingeleitet wurde, 
wird es ablehnen, vor der mit der Unterſuchung 
betrauten Kommiſſion zu erſcheiner, und ſich 
mit der Erklärung begnügen, daß er ſich ſeit 
der Streichung Zolas nicht mehr als Ritter 
der Ehrenlegion betrachte. 


— nn [00 — 
Ausland, 


Schweiz. i 

In Bern wurden abermals vier italieniſche 
Anarchiſten verhaflet. Der Herausgeber des 
„L'Agitatore“ iſt geflüchtet und wird ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

Ueber die Aburtheilung Lucchenis ſchreibt 
die „Neue Zür. Ztg.“ es ſei außer Zweifel, 
daß nur die Genfer Geſchworenen die Ent⸗ 
ſcheidung geben werden und ihre Antwort auf 
die ihnen vorgelegten Fragen kann keine andere 
ſein, als eine bejahende. In dieſem Falle wird 
Art. 252 des genferiſchen Strafgeſetzbuches zur 
Anwendung kommen, der ungefähr ſo lautet: 
„Der Totſchlag mit Vorbedacht wird mit lebens⸗ 
länglicher Gefangenſchaft beſtraft.“ Die Schweizer 
Geſetze kennen keine verſchiedenen Klaſſen von 
Verurtheilten und von dem Tage an, wo er im 
Zuchthaus ſitzt, wird jeder Gefangene gleich be⸗ 
handelt, ſei er zu zwei oder zwanzig Jahren 
oder lebenslänglich verurtheilt worden. Entweder 
muß er Schuſter werden oder Stroharbeiten ver⸗ 
richten. Den ganzen Tag muß er arbeiten von 
früh morgens bis Abends, mit einer kurzen 
Pauſe. Die Zuchthäusler ſind am Sonntag 
frei und können auch einem Gottes dienſt in 
ihrer Kapelle beiwohnen oder in ihrer Zelle 
bleiben und leſen. Die abſolute Schweigſamkeit 
iſt hier die größte Strafe: die Zuchthäusler 
dürfen während der Arbeit in den Ateliers kein 
Wort ausſprechen; es ſei denn, daß fie auf 


während draußen die Flocken ſtäubenn . 
aber, Frau Müller,“ unterbrach ſie ſich erblaſſend 
und eilte in das Schlafzimmer, „hören Sie nicht, 
er beginnt zu phantaſieren!“ 

Wie von einer fremden Gewalt getrieben, 
war Melitta die Treppe hinabgeeilt. In der 
Hausthür mußte fie einen Augenblick ſtehen 
bleiben; die Hand auf das heftig klopfende Herz 
gepreßt, ſchöpfte fie Alhem, erſt mühſam ringend, 
dann ruhiger und immer ruhiger. Ja, unter dem 
verhüllenden Schleier begann ſich ihr Antlitz zu 
röthen, ihr Auge in einem faſt freudigen, milden 
Glanze zu ſtrahlen. Ein ruhiges, ſieghaftes 
Lächeln ergoß ſich über ihre Züge. 

„Fahren Sie mich wieder nach dem Pots⸗ 
damer Platz,“ befahl ſie dem Droſchkenkutſcher, 
der ſie hierher geführt und auf ſie gewartet 
hatte. Als ſie den Schlag öffnete, um einzu⸗ 
ſteigen, glitt eine hohe Männergeſtalt, das Ant⸗ 
litz von dem hochgeſchlagenen Kragen des Have⸗ 
locks und dem tief in die Stirn gedrückten, breit⸗ 
krämpigen Hut völlig verhüllt, aus dem Schatten 
des Hauſes hervor, dicht, faſt ihren Mantel 
ſtreifend, an ihr vorüber und verſchwand hinter 
der Droſchke, unheimlich und geräuſchlos wie 
ein Geſpenſt. Mit einem erſtickten Schrei warf 
fie fi in die Kiſſen ... zwei glühende Augen 
hatten ſie angeſtarrt, die funkelnden, trotzigen 
Augen, welche ſie tagsüber oft ſtundenlang auf 
dem Bilde über ihrem Schreibtiſch betrachten 
mußte und die des Nachts ſie in ihren Träumen 
verfolgten. Aeffte ſie ein Spuk, der Wahnſinn? 
War es möglich, daß die Todten zurückkehrten? 

Das Fortrollen des Wagens brachte ſie zur 
Befinnung. Sie ſchalt ſich eine Thörin 
wer anders konnte es geweſen ſein als ein Zu⸗ 
dringlicher, dem ihr langes Verweilen an der 
Hausthür aufgefallen war? 

(Fortſetzung folgt.) 
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letzten Unruhen in Kandia nach Tripolis ver⸗ 
bannt werden und damit ferner die Entwaffnung 
ſich auch auf die Chriſten erſttecke. Inzwiſchen 
schreitet die Entwaffnung der Muſelmanen in 
Kandia ohne Zwiſchenfall fort. — Nach den 


eine beſtimmte Frage des Wärters Antwort 
geben müſſen. Einige Zentimes im Tage 
können die Zuchthäusler verdienen, wenn fie ſich 
Mühe geben, d. h. das Material nicht vergeuden 
und di Arbeit ſauber verrichten. Mit dieſem 


Gelde irfen fie ſich ein wenig Wein geben | von engliſcher Seite gepflogenen Erhebungen 
laſſen, er nicht mehr als ½ Liter in der | beträgt die Zahl der überlebenden Chriſten in 
Woche. Zeſuche kann der Sträfling nur von Kandia 452, während die frühere Einwohnerzahl 


auf 1000 geſchätzt wurde. 


Oſtaſien. 

Mit den großen Reformen in China ſcheint 
es wieder einmal nichts zu ſein. Das „Reuterſche 
Bureau“ verbreitet ein Gerücht aus Peking, 
demzufolge die Kaiſerin⸗Mutter ſich wieder einer 
Art Vormundſchaft über den Kaiſer bemächtigt 
habe. Die „Times“ berichtet aus Peking, daß 
die jüngſten kaiſerlichen Dekrete hauptſächlich 
dem Einfluß des Reformators von Canton, 
Kangyumei, auf den Kaifer zuzuſchreiben ſeien; 
Kangyumei habe jetzt den Befehl erhalten, 
Peking zu vetlaſſen. Die Kaiſerin⸗Mutter habe 
die Zügel der Regierung übernommen und werde 
alle Edikte vor ihrer Veröff ntlichung gutheißen. 
Dies wäre gleichbedeutend mit der Wiederher⸗ 
ſtellung der Regentſchaft und dürfte die Wieder⸗ 
einſetzung Li⸗Hung⸗Tſchangs bald zur Folge 
haben. 

—— EESEREEEEIIEEEEEEEIEREEESEREEBEREEEEEREREREE, 
Provinzielles. 

Löbau, 21. September. Wie traurige Folgen der 
Aberglaube haben kann, zeigt folgender Fall: Das 
eiwa vier Monate alte Kind des Schmieds in W. war 
krank. Der Vater des Kindes glaubte es von Hexen 
beſeſſen. Um dieſe aus zuſchießen, lieh er ſich eine 
Flinte, die er blind lud. Ueber den Kopf des Kindes 
— in gehöriger Entfernung — wurde der Schuß ab⸗ 
gegeben, damit die Hexen aus Furcht vor dem Schuß 
aus dem Kinde herausfahren ſollten. Am nächſten 
92 war das Kind, wahrſcheinlich infolge des Schrecks, 

odt. 

Brieſen, 20. September. Von der Räuberbande, 
welche in jüngſter Zeit ſich im Fronauer Walde ein⸗ 
geniſtet hatte und von hier aus ihre Streifzüge unter⸗ 
nahm, iſt heute einer gefeſſelt durch den berittenen 
Gendarm Herrn Jäſchke ins Amtsgericht hierſelbſt 
eingeliefert worden. Der Verhaftete, ein ſeit langer 
Zeit aus der Lehre in Rheden entlaufener Bäcker⸗ 
lehrling, wurde in der Feldmark Pruſſy mit dem 
Gewehr in der Hand ergriffen. Er giebt zu, auf den 
Fürſter Radomsk geſchoſſen zu haben, und daß ſeine 
Genoſſen ebenfalls bewaffnet ſeien. 

Culm, 21. September. Mehrere Radfahrer, die 
Nachts von Thorn heimkehrten, wurden 1½ Meilen 
von Culm, zwiſchen Kiewo und Koſſawizua, von fünf 
Kerlen überfallen. Dieſe hieben mit Knütteln und 
Steinen auf die Radler ein und ſuchten die Maſchinen 
zu zeritören, was ihnen zum Theil auch gelang. Als 
durch den Lärm Dorfbewohner herankamen, ergriffen 
die Wegelagerer die Flucht. 

Marienwerder, 22. September. Heute feierte 
Herr Juſtizrath Gräber hier das 50jährige Jubiläum 
feines Eintritts in den Juſtizdienſt. An der Spitze 
des Kollegiums des Oderlandesgerichts überreichte 
Herr Präſident Haſſenſtein den dem Jubilar Allerhöchſt 
verliehenen Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife. — Wegen wiederholter Beleidigung des Ober⸗ 
Regierungsraths Herrn v. Voß hierſelbſt hatte ſich der 


Anverw..dten empfangen, und nur vier Male 
im Jahre, während einer kurz- und ſtrengbe⸗ 
meſſenen Zeit. Tiefe Stille herrſcht bei Tag 
und Nacht in unſerem Zuchthauſe. Diele furcht⸗ 
bare Einſamkeit und ſtrenge Verbot, auch nur 
ein einziges unnütziges Wort auszuſprechen — 
das ſind für die Gefangenen die ſchwerſten 
Strafen. Man muß alſo auswärts nicht 


denken, daß Luccheni im Genfer Zuchthaus ein 
angenehmes Leben führen wird. Für dieſen 
großen Prahler und unermüdlichen Plapperer 
und das Stillſchweigen die 


wird die Einſamkeit 
größte Buße ſein. 
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Der 
Frankreich. 

Durch fünf Revolverſchüſſe wurde in Lille 
am Mittwoch Mittag ein Hauptmann, Namens 
Delabie, auf der Straße von einem gutge⸗ 
kleideten jungen Menſchen verwundet. Bei 
feiner Verhaftung weigerte ſich der U:belthäter 
ſeinen Namen zu nennen und erklärte, er kenne 
den Hauptmann nicht, haſſe aber die Armee. 
Man glaubt, der Angreifer iſt Anarchiſt. 

Niederlande. 

Die erwartete Verlobung der Königin 

Wilhelmine it ausgeblieben trotz der Anweſen⸗ 


Mörder Tuccheni. 


heit der Verwandten aus Sachſen⸗Weimar bei 1 N der Bun 7 5 
ammer des Berliner Landger zu verantworten. 
der Krönung. Es heißt, die Königin wolle Der Angeklagte iſt ein geſchworener Feind eines ge⸗ 


noch einige Zeit mit der Verlobung warten, 
denn auch die Königin Viktoria habe mit 18 
Jahren regiert und „erſt“ mit 19 Jahren 
geheirathet. Von anderer Seite wird die Sache 
in anderer Weiſe erklärt. 

Spanien. . 

Die Königin ⸗ Regentin unterzeichnete ein 
Dekret, in welchem die Galeerenſträflinge, welche 
im letzten Kriege als Freiwillige mitgefochten 
haben, beznadigt werden, ſowie die Dekrete, be⸗ 
treffend die Suspendirung des Admirals Montojo 
und des Direktors des Arſenals von Cavite, 


Soſtocu. 
Portugals 

Gegen den König ſoll ein Anarchiſten Kom⸗ 
plott geplant geweſen ſein. Die Liſſaboner 
Polizei traf beſondere Sicherheitsmaßregeln und 
zahlreiche Polizeiagenten wurden nach dem 
Schloß geſandt. Alle in Liſſabon einlaufenden 
Eiſenbahnzüge werden ſcharf überwacht. Ein 


wiſſen Silberberg, der in mehreren Grundſtücks⸗Ver⸗ 
kaufsverhandlungen als Vermittler des Herrn v. B. 
figurirte. Am 19. Dezember 1897 richtete der Ange⸗ 
klagte an Herrn Ober = Regierungsrath v. Voß ein 
Schreiben, in welchem er ſein Befremden darüber aus⸗ 
drückte, daß der Adreſſat ſich mit einem Manne wie 
Silberberg einlaſſe. Er müſſe ihn vor Silberberg 
warnen; falls dies keinen Erfolg habe, müßte er dieſe 
Angelegenheit als offene Frage öffentlich behandeln. 
Ihm als „Antiſemiten“ wolle es nicht in den Kopf, 
daß ein Ober = Regierungsrath ſich zu ſolchen Ge⸗ 
ſchäften hergebe. Herr Ober ⸗Regierungsrath v. Voß 
ſtellte darauf Strafantrag wegen Beleidigung und 
nannte darin den Angeklagten „Subjekt“. Darauf 
richtete der Angeklagte zuerſt an den Oberpräſidenten 
Herrn v. Goßler, und da dies eine falſche Adreſſe war, 
an den Herrn Regierungspräſidenten ein Schreiben, 
in welchem ebenfalls beleidigende Aeußerungen ent⸗ 
halten waren. Auch dieſe beiden Briefe waren, Gegen⸗ 
ſtand der Anklage. Der Angeklagte behauptete, daß 
es ihm nur darauf angekommen ſel, Herrn v. Voß 
vor einer Gemeinſchaft mit Silberberg zu warnen. 
Herr Ober⸗Regierungsrath v. Voß bekundete, daß ſich 
Silberberg als durchaus ehrlich und zuverläſſig er⸗ 
wieſen. — Der Gerichtshof nahm an, daß zwei Fälle 


am Mittwoch aus Spanien angekommener der Beleidigung vorlägen. Die Strafe jei nach dem 
Reiſender wurde verhaftet und ins Gefängniß Antrage des Staatsanwalts auf ſechs Monate Ges 
gebracht. fängniß bemeſſen worden. 

Türkei. Frauenburg, 18. September Eine intereſſante 


. beſteht ſeit Jahren in dem benachbarten 
Dorfe Gr. R. Dort wurde in den letzten Jahren des 
vorigen oder den erſten dieſes Jahrhunderts ein Lehrer 
angeſtellt, der zugleich Organiſt und Küſter war. Sein 
Nachfolger im Amte wurde ſein Schwiegerſohn, auf 
dieſen folgte wieder deſſen Schwiegerjohn. Nach deſſen 
Tode heirathete fein Nachfolger des Verſtorbenen 
Tochter und wurde ſomit wieder der Schwiegerſohn. 
Im Jahre 1843 kam nun Herr Lehrer P., ber auch 
der Schwiegerſohn ſeines Vorgängers wurde. Dieſer 
Herr wirkte bis 1895. Durch vier Generationen war 
alſo ſtets der Schwiegerſohn auf den Vorgänger ge⸗ 
folgt. Jetzt endlich wurde ein ganz fremder, ſchon 
verheiratheter Sehrer, Herr R., gewählt. Was aber 
geſchah? Nach einiger Zeit ſtarb ſeine Frau, und in 
den nächſten Tagen iſt die Hochzeit zwiſchen Herrn R. 
und — der verwittweten Tochter ſeines Vorgängers 
Herrn P. Damit iſt alſo ſchon der fünfte Schwieger⸗ 
ſohn als Nachfolger in Ausſicht! 

Königsberg, 22. September. Derſelbe Sturm, 
welcher das furchtbare Unglück bei Memel herbeigeführt 
hat, iſt auch ſonſt auf See und den Haffen von ver⸗ 
hängnißvoller Wirkung geweſen. Wie Nehrunger 
Schiffer mittheilen, ſind bei dem Sturme zwei Fiſcher⸗ 
kähne aus Fiſchhauſen, welche auf dem Haffe ihrem 
Gewerbe nachgingen, mit je drei Mann Beſatzung 
untergegangen. Man konnte vorläufig nur die Spitzen 
der Maſten aus den Wellen hervorragen ſehen. Bei 
ruhigem Seegang wird mit der Bergung begonnen 
werden. 

nfterburg, 21. September. Der Handwerker⸗ 
verein ſtellte geſtern folgende Erklärung auf: „Die 
heutige Verſammlung des Handwerkervereins verſpricht 
ſich, ſo lange der Befähigungsnachweis nicht eingeführt 


Zur Kretafrage erfährt das „Reuter'ſche 
Bureau“ von beſonderer Seite aus Paris: Es 
verlautet, Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
hätten es abgelehnt, ſich dem von den anderen 
vier Mächten vorgelegten Plane zu einer ge⸗ 
meinſamen Regelung der kretiſchen Frage anzu⸗ 
ſchließen, jedoch andererſeits zugeſagt, den Sultan 
nicht zu unterſtützen. Die Natur des von den 
vier Mächten aufgeſtellten Planes iſt noch nicht 
bekannt geworden, doch gilt es als ſicher, daß 
der erſte Schritt die Entfernung der türkiſchen 
Truppen und Beamten von der Inſel Kreta 
ſein werde. — Einer Meldung des „Standard“ 
aus Kandia zufolge hat Admiral Noel die für 
die Ablieferung der Waffen der Muſelmanen 
geſtellte Friſt wegen der Schwierigkeit der Auf: 
gabe verlängert. Oberſt Chermſide ſchlug den 
Admiralen die Errichtung eines Spezialgerichts⸗ 
hofes in Smyrna zur Aburtheilung der Auf⸗ 
rührer in Kandia vor. Der ruſſiſche Admiral 
beantragte die Entwaffnung ber Kreter auf der 
Inſel. — Bisher ſind 76 der an den Aus⸗ 
ſchreitungen in Kandia betheiligt geweſenen 
Perſonen den Engländern ausgeliefert worden. 
Die Pforte hat ihre Botſchafter beauftragt, die 
Mächte um ihre Intervention bei England zu 
erſuchen, damit die ausgelieferten Urheber der 


ſollte eine Frau von 


Zeit zu verlaſſen. 


Wagenfenſter auf den Bahndamm geſtürzt hatte. In 


ſofort zum Stehen gebracht werden. 
wurde aber dennoch bald eingeholt, da ſie ſich bei dem 
Sprunge erhebliche Verletzungen zugezogen hatte. 


goska“ wird zum 1. Oktober nicht eingehen. 
Nachricht, die wir in Poſener Blättern fanden, ſtammte 
anſcheinend aus polniſcher Quelle. Bisher war das 
Blatt zumtheil ein Abdruck des „Goniec“, jetzt ſoll es 
ganz hier hergeſtellt werden. 

„„ KK——ĩè —̃ 


und Baurath vom Dahl in Marienwerder iſt mit 
dem 1. Oktober d. J. an die Königliche Regie⸗ 
rung in Breslau verſetzt. 


und Ingenieurſchule in Berlin kom mandirt. 
Noering, Pr.⸗Lt. im 61. Inf.⸗Regt. vom 1. Dis 
tober d. Js. 
Biebtich kommandirt. 
2. Pionier » Bataillon vom 1. Oktober d. Js. 
ab zur vereinigten Artillerie⸗ und Ingenieur⸗ 
ſchule in Berlin kommandirt. 


Statthalterei Herr Matula aus Lemberg und der 


Haffe in Ausſicht genommen. 


Marienwerder, Roſenberg⸗Graudenz: Regierungs⸗ 
rath Auffarth in Marienwerder, Löbau: Land⸗ 
rath von Bonin in Neumark, Strasburg: 
Landrath Dumrath in Strasburg, Brieſen⸗ 


Schwetz: Regierungsaſſeſſor Grashoff in Schwetz, 


den 21. September, Nachm. 3 Uhr. (Schluß.) 
Für den Verwaltungsausſchuß berichtet Stadtv. 
Uebrick: Der Magiſtrat fordert 3000 M. 


iſt, weniger Vortheil aus den Zwangsinnungen als 
aus den freien Innungen.“ 

Juſterburg, 21. September. Vor einigen Tagen 
hier nach Tilſit transportirt 
Unterwegs mußte ſie den Wagen auf kurze 
Kurz vor Tilſit hörte der 
Transporteur plötzlich einen Schrei und bemerkte, 
als er die Thür öffnete, daß ſich die Frau durch das 


die erſten Anordnungen zur Bereitſtellung der 
Löſchutenfilien treffen könne, würde die Inan⸗ 
griffnahme des Feuers bedeutend raſcher möglich 
ſein. Wenn man jetzt dieſe Dienſtwohnung 
fortlaſſe, ſo werde man ſpäter den Fehler mit 
größeren Koſten wieder gut machen müſſen. 
Darauf wird der Bau einer Dienſtwohnung ge⸗ 
nehmigt, die geforderten 3000 M. aber abge⸗ 
lehnt. Stadtbaurath Schultze macht darauf 
aufmerkſam, daß nun für die Vorarbeiten gar 
keine Mittel vorhanden ſeien. Stadtv. Uebrick 
meint, daß ein ſo kleines Projekt wohl im 
Stadtbauamt mit ausgearbeitet werden könnte, 
was Stadtbaurath Schultze für nicht möglich 
erklärt. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli er⸗ 
klärt nun, daß der Magiſtrat mit einem ent⸗ 
ſprechenden Antrage um Bewilligung vom 
Mitteln nochmals an die Verſammlung kommen 
werde. — Für die Einrichtung einer 
neuen Klaſſe bei der III. Gemeindeſchule 
werden 650 M. bewilligt. — Der Eintritt 
in den zwiſchen der Garniſonverwallung und 
dem früheren Beſitzer des Gutes Welßhof Franz 
und ſpäter von Moszczenski abzeſchloſſenen 
Vertrag über die Ableitung der Abwäſſer 
des Fort Friedrich der Große (IV.) wird ger 
nehmigt. — Für den Ausbau der Thal» 
ſtraße ſoll von den Beſitzern ein größeres 
Terrain zum Preiſe von 11 M. pro Quadrat⸗ 
meter erworben werden, welche Summe aber 
ſpäter wieder von den Anliegern eingezogen 
wird. Die Koſten des Ausbaus inkl. Grund⸗ 
erwerb in Höhe von 18 300 M. werden be⸗ 
willigt und beſchloſſen, daß die Anlieger zu den 
Koſten der Kanalbauten nicht herangezogen 
werden ſollen, da ſie ſchon einen eigenen Kanal 
gebaut hatten; Kanalbeiträge müſſen ſie aber 
471 — Von der Aufſtellung der Liſte der 
immfähigen Bürger der Stadt Thorn 
für das Jahr 1898 wird Kenntniß genommen. 
— Von der endgültigen Anſtellung des 
Rathsboten Vollgraf wird ebenfalls Kenntniß 
genommen. Von der Berufung des 
Lehrers Simon aus Bobreck an die IV. Ge⸗ 
meindeſchule an Stelle des Lehrers Bembanowski, 
welcher für den penfionirten Lehrer Pyttlik an 
die erſte Gemeindeſchule berufen worden iſt, 
wird Kenntniß genommen. — Die Ver⸗ 
längerung des Mieths vertrages 
bezüglich der Lagerräume 1 bis 4 im Lager⸗ 
ſchuppen Nr. 1 mit der Firma C. B. Dietrich 
und Sohn auf die Dauer von 3 Jahren zu 
den bisherigen Bedingungen wird genehmigt. 
Für den Finanzausſchuß referirt ſodann 
Stadtv. Dietrich: Zu Titel VI Poſ. 9 a 
des Kämmereietats „zur Beſoldung der 
Löſchmannſchaften bei Bränden“ werden 
1000 M. nachbewilligt. Die im Etat für dieſen 
Zweck vorgeſehenen Mittel im Betrage vonn 
1500 M. find bereits aufgebraucht. — Der 
Haushaltsplan der ſtädtiſchen 
Forſtverwaltung pro 1. Oktober 1898/99 
wird wie folgt feſtgeſtellt: A. Allgemeine Verwal⸗ 
tung und eigentliche Forſtverwaltung: Einnahme 
79 100 M. (74 100 M. im Vorjahre), Ausgabe 
41 300 M. (38 100 M. i. V.), Ueberſchuß 
37800 M. (36 000 i. V.) B. Verwaltung 
der vorſtädtiſchen Wäldchen, Parks und Kämpen⸗ 
ländereien: Einnahme 15 700 M. (12 500 M. 
im Vorjahre), Ausgabe 10 200 (10 200 M. i. V.), 
Ueberſchuß 5500 M. (2300 M. i. V.) — Da 
der Fonds für die Unterhaltung und Erneuerung 
der Promenadenwege ꝛc. für dieſes Jahr be⸗ 
reits erſchöpft iſt, werden für das Ziegelei⸗ 4 
wäldchen noch 150 M. und für die Baum⸗ 
ſchulen noch 50 M. nachbewilligt. Stadtv. 
Wolff bittet um Auskunft darüber, ob der | 
Muſikpavillon im Ziegeleipark immer noch nicht 
fertig ſei; in dieſem Falle würde es ſich viel⸗ 
leicht empfehlen, ihn vor die höhere Töchterſchule 
hinzuſtellen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und 
Stadtbaurath Schulze entgegnen, daß der 
Pavillon bereits ſo gut wie fertig ſei und dem⸗ 
nächſt in Gebrauch genommen werden könne. 
— Zu Titel V des Kämmereietats werden zu 
Pflaſterungs arbeiten in der 
Schloßſtraße, Gerberſtraße, Marienſtraße, Schul⸗ 
ſtraße und Mellienſtraße insgeſammt 7000 Mk. 
erfordert. Stadtv. Lambeck frägt bei dieſer 
en an, ob die ſtädtiſche Polizeiverwal⸗ 
tung geſonnen ſei, bei der demnächſt in der 
Innenſtadt ſtattfindenden Schienenverlegung für 
die elektriſche Bahn dieſelben Nachläſſigkeiten 
zu dulden, wie auf der Bromberger Vorſtadt, 
wo die Straßen wochenlang aufgeriſſen geblieben 
ſeien und die Schienen auf den Straßen umher⸗ 
gelegen hätten. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Die Polizeiverwaltung habe ſich bereits mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigt und der Elek⸗ 
trizitätsgeſellſchaft mit ihrem Eingreifen gedroht. = 
Die Geſellſchaft habe als Entſchuldigung ange⸗ 
geben, daß durch einen Streik die Arbeiten eine 5 
Zeit lang liegen geblieben ſeien und ſie ferner 
noch von einer Firma mit Eiſenlieferungen im 
Stich gelaſſen wurde; derartige Verzögerungen 
würden aber in Zukunft nicht mehr vorkommen. 
Stadtv. Wolff führt Beſchwerde darüber, daß 
auch in der Innenſtadt die Schienen ſchon ſeit 
einiger Zeit auf den Straßen umherliegen, wo⸗ 
durch ſchon mehrfach Unfälle vorgekommen feien. 
Stadtbaurath Schultze entgegnet, daß ſich 
das nicht gut vermeiden ließe, da die Geſell⸗ 
ſchaft nicht die Schienen einzeln anfahren laſſen n 


werden. 
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Ermangelung einer Nothbremſe konnte der Zug nicht 
Die Flüchtige 


Bromberg, 26. September. Die „Gazeta ee 
ie 


Lokales. 
Thorn, 23. September. 


— Perſonalien. Der Negierungs- 


— Militäriſche Perſonalien. 
Huber, Sek.⸗Lt. im 21. Inf. Regt. vom 1. Ok⸗ 
tober d. Js, ab als Kompagnie - Offizier zur 
Unteroffizierſchule in Marienwerder kommandirt. 
Meyer, Sek.⸗Lt. im 11. Fußart. » Regt. vom 
1. Oktober d. Js. ab zur vereinigten Artillerie⸗ 


ab zur Unteroffizierſchule in 
Muſchner, Sek. - Lt. im 


— Der Oberbaurath der k. k. galiziſchen 


Oberingenieur im k. k. Miniſterium des Innern 
Herr Blum aus Wien ſind vorgeſtern hier ein⸗ 
getroffen, um unter Leitung des Strombau⸗ 
direktors Görz an der Bereiſung der 
Weichſel von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze 
ab bis zur Mündung Theil zu nehmen. Im 
Anſchluß hieran iſt am 27. d. Mis. auch eine 
Bereiſung der Nogat von Marienburg bis zum 


— Für die bevorſtehenden Landtags’ 
wahlen find im Regierungsbebezirk Marien⸗ 
werder folgende Herren zu Wahlkommiſſarien 
ernannt worden: für den Wahlkreis Stum⸗ 
Marienwerder: Landrath Dr. Brückner in 


Culm⸗Thorn: Landrath Peterſen in Brieſen, 


Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel: Landrath Frhr. v. 
Zedlitz⸗Neulirch in Konitz, Flatow⸗Dt. Krone: 
Landrath Schulte⸗Henthaus in Dt. Krone. 

— Ordentliche Sitzung der Stabt- 
verordnetenverſammlung Mittwoch, 


zum Abbruch der Mauern und zur Unterſuchung 
des Baugrundes am Zwinger zwecks Errich⸗ 
tung eines Spritzenhauſes an dieſer 
Stelle; gleichzeitig legt der Magiſtrat das Pro⸗ 
jekt für das zu erbauende Spritzenhaus vor, in 
welchem eine Wohnung für den Feuerinſpektor 
und Pferdeſtälle vorgeſehen find. Der Aus- 
ſchuß empfiehlt die Ablehnung der geforderten 
3000 M.; die Mauern am Zwinger ſollten ſo 
lange erhalten bleiben, bis ein vom Magiſtrat 
neu vorzulegender Koſtenanſchlag für das 
Spritzenhaus, in welchem jedoch eine Dienſt⸗ 
wohnung für den Feuerinſpektor nicht vor⸗ 
geſehen ſein ſoll, von der Verſammlung ge⸗ 
nehmigt ſei. Stadtbaurath Schultze bittet 
um Bewilligung der geforderten Mittel, welche 
ja doch zu den Vorarbeiten für das Spritzen⸗ 
haus Verwendung finden ſollen. Ehe man ein 
ausführliches Bauprojekt aufſtelle, wolle man 
ſehen, wie der Baugrund beſchaffen und ob er 
zu dieſem Zweck verwerthbar jei. Eine Dienſt⸗ 
wohnung des Feuerinſpeklors im Spritzenhauſe 
ſei dringend erforderlich, um eine möglichſt 
raſche Bereitſtellung des Feuerlöſchzuges be⸗ 
wirken zu können. Ueberdies würden durch 
den Miethszins die für die Wohnung aufzu- 
wendenden Mehrkoſten leicht aufgebracht werden 
und das ganze Gebäude beſſer erhalten bleiben, 
wenn es biwohnt und ſomit ſtändig beauf⸗ 
ſichtigt ſei. Stadtv. Wolff betont, daß der 
Ausſchuß vor einer Bewilligung von Mitteln 
Aufklärung über die aufzuwendenden Geſammt⸗ 
koſten inkl. der Vorarbeiten ſelbſt wünſche. 
Stadtbaurath Schultze ſchätzt dieſe Koſten 
etwa auf 50 — 55000 M., da auch die An- 
lezung von Pferdeſtällen in Ausſicht genommen 
ſei. Es wird ſodann beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, der Verſammlung ein Baukoſten⸗ 
projekt mit und ohne Berückſichtigung der Pferde⸗ 
ſtällen vorzulegen. Vor Abſtimmung über die 
Frage, ob das Spritzenhaus auch eine Dienſt⸗ 
wohnung für den Feuerinſpeklor enthalten ſolle, 
erklärt Stadtrath Borkowski eine ſolche 
Dienſtwohnung für unbedingt erforderlich, wenn 
das Spritzenhaus einigermaßen brauchbar ſeln 
ſoll; durch die ſtändige Anweſenheit einer 
Autorität im Haufe, welche bei einem Brande 


könne; derartige kleine Uebelſtände müßten eben 
mit in Kauf genommen werden. Stadtv. 
Preuß und Stadtv. Wolff beſtreiten, daß 
ch dieſer Uebelſtand nicht vermeiden ließe. 
Stabtv. Lambeck möchte wiſſen, ob auch noch 
ie eiſernen Maſten für die Führung der elek⸗ 
riſchen Leitung fehlen, denn er könne ſich nicht 
denken, daß die dicken Holzmaſten, die auf der 
Bromberger Vorſtadt zu ſehen ſind, zu dieſem 
Zweck Verwendung finden ſollen. Stadtbaurath 
Schultze: Es werde in kurzer Zeit ein Probe⸗ 
maſt, allerdings von Holz, aufgeſtellt werden, 
den ſich dann die Herren anſehen könnten. 
Die auf der Bromberger Vorſtadt umherliegen⸗ 
den dicken Holzmaſſen find zwar für dieſen 
Zweck beſtimmt, ſie ſollen aber noch bearbeitet 
werden. Die Koſten für die Straßenpflaſterungen 
werden nun bewilligt. Der Ausſchuß beantragt 
ferner, die erſte Linie auf der Bromberger 
Vorſtadt vom Pilz ab bis dahin, wo das 
Pflaſter aufhört, nach Legung der Schienen für 
die elektriſche Bahn in ihrer ganzen Breite 
pflaſtern zu laſſen, da durch die Pflaſterung 
nur der einen Hälfte, welche die Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft nach der Schienenlegung bewirken 
müſſe, die Straße in einen ſchlechten Zuſtand 
komme. Stadtbaurath Schultze, welcher den 
Antrag dahin aufgefaßt hat, daß alle von der 
elektriſchen Straßenbahn durchzogenen Straßen 
neu gepflaſtert werden ſollen, ſtimmt dem zwar 
zu, macht aber darauf aufmerkſam, daß die 
Sache ſehr viel koſten werde. Stadtv. Schlee 
meint, man ſolle mit den Pflaſterungen lieber 
warten, bis ſich die Nothwendigkeit dazu heraus⸗ 
flieht. Seit zwei Jahren warte man ja doch 
auf eine Anleihe, mit deren Hilfe eine allge⸗ 
meine Neupflaſterung vorgenommen werden ſolle. 
Stadtbaurath Schultz e, über ſeinen Irrthum 
aufgeklärt, bemerkt, daß das, was von der erſten 
Linie gelte, auch von den übrigen von der elekiri⸗ 
ſchen Straßenbahn durchzogenen Straßen gelte. 
Stabtv, Dietrich hält trotzdem den Ausſchuß⸗ 
antrag aufrecht, er auch ſchließlich ange⸗ 
nommen wird. — Von der Penſionirung 
des Lehrers Nadzielski zum 31. Dezember cr. 
wird Kenntniß genommen; feine Penſion iſt auf 
2213 Mk. feſtgeſetzt worden. — Die Ver⸗ 


pachtung von Wieſenparzellen auf der 
ſtädtiſchen Ziegeleikämpe ſowie der ehemaligen 


Förſterei Smollnik nebſt zugehörigem Acker⸗ 
und Wieſenland erfolgt nach dem Magiſtrats⸗ 
vorſchlage an die Meiſtbletenden auf die Dauer 
von 6 Jahren. Die Parzellen, auf welche kein 
Angebot einging, ſollen noch einmal ausgeſchrieben 
werden. — Die parzellenweiſe Ver⸗ 
pachtung des Gutes Weißhof 
erfolgt ebenfalls nach dem Magiſtratsvorſchlage 
vom 1. Oklober er. ab auf die Dauer von 
12 Jahren an die Meiſtbietenden. 


zellen eingetheilt worden; für 504 Morgen find 
jetzt Meiſtgebote im Geſammtbetrage von 3702 
Mark abgegeben worden; die übrigen 128 Morgen 
ſollen noch einmal ausgeſchrieben werden und 
bringen vorausſichtlich eine Pacht von etwa 
768 Mk. 250 Morgen ſollen aufgeforftet 
werden; der Ertrag der Forſtungen wird auf 
2 Mk. jährlich pro Morgen berechnet. Die 
Erträge der Gutsländereien ſtellen ſich demnach 
wie folgt: Landpacht aus den 36 Parzellen 
4470 Mk., Gewinn aus 250 Morgen Forſt⸗ 
kulturen 500 Mk., von dem Militärfiskus zu 
leiſten 150 Mk. und vorausſichtlicher Pacht⸗ 
ertrag des Parkes 380 Mk., zuſammen 5500 
Mark jährlich. — Herr Maurermeiſter Mehrlein 
„beantragt die Beleihung ſeines Grund⸗ 
ſtücks Wilhelmsſtadt Band 1 Blatt 21 mit 
weiteren 40 000 Mk. nach bereits aufgenommenen 
50 000 Mk. Der Magiſtrat will noch 35 000 
bewilligen, der Aus ſchuß nur noch 25 000 Mk., 
ſo daß die Hypothek mit 75 000 Mk. abſchließt. 
Die Verſammlung ſtimmt dem Vorſchlage des 
Ausſchuſſes zu. 

— Leipziger Sänger ſind hier gern 
geſehen, ſo werden am Sonntag den 25. und 
Montag den 26. d. Mts. die hier beliebten und 
noch in beſtem Andenken ſtehenden H. Plötz's 
Leipziger Sänger im Viktoria ⸗ Theater wieder 
zwei humoriſtiſche Abende veranſtalten. Wir 
wünſchen den Leipziger Sängern auch dies mal 
wieder ein volles Haus. 

Das famoſe Geburtstags: 
ſtändchen vor der höheren Töchterſchule für 
das Töchterchen eines hieſigen Majors, welches 
in den Kreiſen unſerer Bürgerſchaft jo viel und 
herzlich belacht worden iſt, findet jetzt in der 
„Th. Pr.“ einen ernſten und warmen Ver⸗ 
theidiger. Das Blatt macht u. a. geltend, das 
Ständchen habe im Einverſtändniß mit dem 
Direktor der Anſtalt ſtattgefunden. Gegen die 
Unterſtellung müſſen wir aber doch Herrn 
Direktor Maydorn in Schutz nehmen, denn 
dieſer Herr befand ſich zu jener Zeit auf Ur⸗ 


Laub und fein Stellvertreter hat lediglich erklärt, 


auf Vorgänge außerhalb des Schulgebäudes 
keinen Einfluß zu haben. Das Blatt flunkert 
weiter ſeinen Leſern vor, wir hätten im An⸗ 
ſchluß an dieſen Vorgang gegen die Morgen⸗ 
muſiken für die Offiziere geeifert und die⸗ 
ſelben als eine Beläſtigung des Publikums 
dargeſtellt, während jeder, der Gedrucktes 
richtig leſen kann, in unſerer Nr. 222 nur den 
Wunſch ausgedrückt finden wird, die Polizei⸗ 
* 


tretende neue 
ordnung wird eine Reihe durchgreifender 
Aenderungen hervorrufen. Während gegenwärtig 


| Im Ganzen 
find von dem Gut 632 Morgen in 36 Par- 


verwallung möge „das Konzertiren vor den 


Schulhäuſern während der Unterrichtsſtunden“ 
verbieten. Das Blatt irrt ſchließlich ſehr, wenn 
es meint, wir hälten uns über das Ständchen 
geärgert, der Vorgang hat im Gegentheil in 
unſerer Redaktion daſſelbe frohe Gelächter erregt, 
wie vorgeſtern in der Stadtverordnetenſitzung, 
und der Umſtand, daß viele auswärtige Zeitungen 
unſere diesbezügliche Notiz aufnahmen und zum 
Theil gloſſirten, ſollte die „Th. Pr.“ darüber 
belehren, daß darob auch in weiteren Kreiſen 
ein allgemeines verwundertes Schütteln des 
Kopfes entſtanden iſt. 

— Die am 1. Oktober d. Js. in Kraft 
Eiſenbahnbetriebs⸗ 


den Perſonenzügen bis 100 Wagenachſen an- 
gehängt werden dürfen, ſollen dieſe Züge künftig 
höchſtens aus 80 Wagenachſen beſtehen. Eine 
weitere Beſchränkung tritt noch mit der Höhe 
der Geſchwindigkeit der Züge ein. Bei einer 
Fahrgeſchwindigkeit von 50 kis 60 Kilometern 
in der Stunde darf ein Perſonenzug nicht über 
60 Wagenachſen enthalten, bei einer Fahre 
geſchwindigkeit von 61 bis 75 Kilometern nicht 
mehr als 50, und endlich bei einer größeren 
Geſchwindigkeit als 75 Kilometern nur 40 
Wagenachſen. Im weiteren wird noch beſtimmt, 
daß Züge mit durchgehender Bremſe höchſtens 


ſechzig Wagenachſen mitführen dürfen. Am 
Schluſſe eines mit durchgehender Bremſe ver⸗ 
ſehenen Zuges dürfen einzelne Wagen ohne ſolche 


Bremſe mitgenommen werden, und zwar 1. bei 
Zügen mit einer Fahrgeſchwindigkeit von mehr 
als 60 Kilometern in der Stunde bis zu ſechs 


menden 2. bei Zügen mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 51 bis 
zehn, und 3. bei Zügen mit einer Geſchwindig⸗ 


keit bis 50 Kilometer bis zu 16 Wagenachſen. 
Im Falle 1 iſt die Beſetzung der nicht an die 
Bremsleitung angeſchloſſenen Wagen mit Reiſenden 
unzuläſſig, wenn die Zugleine vom Schluß bis 
zur Lokomotive gezogen iſt. 

— Von der oberen Weichſel ſchreibt 
man dem „Schiff“: Unter Bezugnahme auf die 
in Ihrem Blatte gebrachte Enuntiation „Zur 
Frage einer Regulirung der ruſſiſchen Weichſel“ 
erlauben wir uns zur thatſächlichen Berichtigung, 
namentlich derjenigen im Berichte der Thorner 
Handelskammer gethanen Schilderung, die lautet: 
„Ganz troſtlos ſind aber die Waſſerverhältniſſe 
zwiſchen Warſchau und der galiziſchen Grenze“ 
u. ſ. w. Folgendes hervorzuheben, was geeignet 
ſein kann, den anſcheinend unrichtig inſplrirten 
Bericht der verehrlichen Handelskammer aufzu⸗ 
klären und namentlich zu verhüten, daß Weichſel⸗ 
ſchiffer oder gar die intereſſirte Handels welt 
ganz zurückſchrecken, einen Frachtenverkehr zwi⸗ 
ſchen Galizien und den preußiſchen Oſtſeehäfen 
überhaupt in Betracht zu ziehen; und zwar: 
1, find die Weichfelverhältniffe auf der oberen 
Weichſel ſeit Auguſt dieſes Jahres bedauerlicher⸗ 
weiſe wohl prekär, aber nicht ſo ſehr troſtlos, 
als gegenwärtig gegen die ruſſiſche Grenze zu; 
als Beweis deſſen, daß zwiſchen Warſchau— 
Zawichoſt— Sandomierz die Perſonendampfer 
trotz des geringen Waſſerſtandes noch recht 
regelmäßig verkehren und nur zwiſchen Zawi⸗ 
choſt—Sandomierz (eine knappe Stunde Dampfer⸗ 
fahrt) bislang Störungen vorkommen, daß aber 
2. an der Regulirung dieſer Weichſelſtrecke 
vornehmlich zwiſchen Zawichoſt—Sandomierz 
ſowohl von Seiten der öſterreichiſchen als 
auch der ruſſiſchen Regierung flott ge⸗ 
arbeitet und wegen Errichtung geeigneter 
Winterſtände reſp. Winterhäfen, öſterreichiſcher⸗ 
ſeits in Nadbrzezie Landungsplatz und ruſſiſcher⸗ 
ſeits in Sandomicrz ernſtlich verhandelt wird, 
jo daß die begründete Aus ſicht vorhanden, daß 
in Kürze dieſe Weichſelſtrecke gut regulirt und 
mit Wimerhäfen ousgeftattet für den Frachten⸗ 
verkehr zwiſchen Galizien (ab Nadbrzezie) und 
den Oſtſeehäfen zum Mindeſten ſo gut funk⸗ 
tioniren wird, wie zwiſchen Warſchau » Thorn- 
Danzig. Es wäre nur zu wünſchen, daß die 
Weichſelſchiffer in Warſchau uſw. dem Frachten⸗ 
verkehre auf der oberen Weichſel, insdeſondere 
direkt mit der galtziſchen Grenzſtation Nadbrzezie, 
im Anſchluſſe mit den öſterreichiſchen Staate- 
bahnen rechtzeitig einige Aufmerkſamkeit widmen, 
womöglich durch Ankündigungen von geeigneten 
Fahrzeugen und Frachtpreiſen in der Thal⸗ und 
Bergfahrt zuvörderſt für Maſſenartikel wie 
Holz, Schnitimateriale, Rohzucker, Getreide uſw. 
das verfrachtende Publikum zur Benutzung der 
Weichſelſtraße animiren und zu gewoͤhnen 
ſuchen ſoll. Zum Beweife, daß der Frachten⸗ 
verkehr direkt zwiſchen Galizien und Thorn⸗ 
Danzig gute Ausſicht hat, möge hier des Um⸗ 
ſtändes erwähnt werden, daß z. B. in der 
gegenwärtigen Schifffahrtsſaſſon der kommer⸗ 
ziellen Agentur für den Weichſelumſchlag in 
Nadbrzezie, die überdies zu allen Auskünften 
und Vermittelungen bereit iſt, anſehnliche Trans⸗ 
porte in Holz, Rohzucker uſw. zur Verfügung 
angetragen waren, die nur aus Mangel an 
Fahrzeugen reſp. geeigneten Schiffern nicht zur 
Verſchiffung gelangten. 

— Seehunde machen ſich ſeit einiger 
Zelt ziemlich häufig in der Weichſel bemerkbar. 
Offenbar ſcheinen ihnen die beim niedrigen 


Waſſerſtande aus der Weichſel hervortretenden 


60 Kilometern bis zu | 


Sandbänke, auf denen ſie ſich zu ſonnen pflegen, 
Die Fiſcher ſtellen dieſen ge⸗ 
fräßigen Fiſchräubern eifrig nach. Nachdem bei 


ſehr zuzuſagen. 


Schöneberg a. W. vor einigen Tagen zwei 
Seehunde angetroffen und erlegt worden ſind, 
hat jitzt auch bei Monta der Fiſcher Z. einen 
kapitalen Seehund gefangen. Er war über einen 
Zentner ſchwer. 
— Wie man uns mittheilt, iſt die kü n ſt⸗ 
liche Naſe für den Schuhmacher Bychlowski 
in Schönwalde, wozu aus der kaiſerlichen 
Schatull? 50 M. bewilligt wurden, im Zu⸗ 
ſammenhang mit einem künſtlichen Gebiß von 
Herrn Zahnarzt Löwenſon hier angefertigt 
worden. 
Schwurgericht. Für die am nächſten Montag, 
den 26. d. Mis. unter dem Vorſitz des Herrn Land» 
gerichtsraths Wollſchlaeger beginnende, vierte dies- 
jährige Sitzungsperiode find folgende Sachen zur Ver⸗ 
handlung anberaumt: 
für den 26. September: Die Strafſache gegen den 
Kanzleigehilfen Ludwig Straſchewski aus Löbau 
wegen Verbrechens im Amte und Betruges 
(Vertheidiger: Rechtsanwalt Aronſohn) und 
gegen den früheren Poſthilfsboten Kreft aus 
Polzin wegen Verbrechens im Amte (Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Cohn); 

für den 27. September: Die Strafſache gegen den 
Beſitzer Johann Kopowski, deſſen Ehefrau 
Marianna Kopowski und den Beſitzer Friedrich 
Gieſe aus Brattian wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides, bezw. Beihülfe dazu (Vertheidiger: Juſtiz⸗ 
rath Trommer und Juſtizrath Warda); 

für den 28. September: Die Strafſache gegen den 
Gaſtwirth Darſchewski aus Eichwalde wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode (Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Teilchenfeld); 

für den 29. September: Die Strafſache gegen den 
Einwohner Vincent Trzeciakowski aus Bruch⸗ 
nowo wegen Raubes (Vertheidiger: Rechts⸗ 
anwalt Stein) und gegen den Arbeiter Johann 
Arczynski aus Siemon wegen räuberischen 
Diebſtahls (Bertheidiger: Rechtsanwalt Neu⸗ 


0 mann); 
für den 30. September: Die Strafſache gegen das 


Dienſtmädchen Martha Simſon aus Sloszewo 
zn Todtſchlags (Vertheidiger: Rechtsanwalt 


ee); 
für den 1. Oktober: Die Strafſache gegen den früheren 
Poſthilfsboten Jakob von Wyſocki aus Lehmanni 
bei Carthaus wegen Verbrechens und Ver 
gehens im Amte (Vertheidiger: Rechtsanwalt 
v. Paledzki). 
Als Geſchworne ſind nachträglich an Stelle dispenſirter 
noch folgende Herren einberufen worden: Apotheker 
Dr. Moritz Citron aus Thorn, Gutsverwalter Erich 
Weiſe aus Schönfließ, Rechnungsrath a. D. Oskar 
Titius aus Neumark, Kaufmann Guſtav Fehlauer aus 
Thorn, Gutsbeſitzer Adolf Langſch aus Renczkau, 
Architekt Arthur Schubring aus Neumark, Gutsbeſitzer. 
Hermann Goedecke aus Falkenſtein. 


— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad Wärme; Baromelerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,03 Meter unter Null. 


Kleine Chronik. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt Don⸗ 
nerſtag Nachmittag in Breslau eingetroffen. 
Später traf Prinz Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe mit Gemahlin ein. 

Wegen des Rechts, Telegraphen⸗ 
drähte und Telephonleitungen über öffent- 
liche Straßen zu ziehen, hat die Stadt 
Breslau eine Klage gegen den Poſtfiskus erfolg⸗ 
reich in allen Inſtanzen durchgefochten. Nach⸗ 
dem der von den Miniſtern des Innern und 
der öffentlichen Arbeiten erhobene Kompetenz⸗ 
konflikt für unbegründet erklärt worden war, 
hatte das Breslauer Oberlandesgericht dahin 
erkannt, daß ohne die Genehmigung der Stadt⸗ 
gemeinde die Telegraphenverwaltung nicht das 
Recht habe, über öffentliche Straßen Drähte zu 
ziehen. Der fünfte Zivilſenat des Reichsgerichts 
wies am Mittwoch die Reviſion des Reichspoſt⸗ 
fiskus koſtenpflichtig zurück. 

* Gegen die fabrikmäßige Her⸗ 
ſtellung von Denkmälern iſt die 
Berliner Bildhauer⸗Vereinigung aufgetreten. Bei 
e nigen Gießereien hat ſich der Brauch eingeführt, 
mit Städten und Gemeinden, die Kaiſer⸗ oder 
Bismarck⸗Denkmäler und ähnliche Monumente 
errichten wollten, in direkle Verbindung zu 
treten und ihnen Anerbietungen zu machen. Sie 
hatten zu dieſem Behufe Modelle erworben, die 
fie bei neuen Aufträgen vervielfältigten. Die 
Folge iſt, daß ſich bereits in zahlreichen 
Städlen völlig gleiche Denkmäler befinden. 
Das iſt ſchon an und für ſich ein Miß⸗ 
ſtand. Ganz beſonders aber werden durch 
dieſe fabrikmäßige Herſtellung und Nach⸗ 
bildung der Denkmäler die Intereſſen der 
Kunſt und der Künſtler felbſt geſchädigt. Die 
Bildhauer ⸗ Vereinigung wandte ſich in einem 
Rundſchreiben an die Gießereien und erſuchte 
dringend, ven jener Gepflogenheit in Zukunft 
ein für alle Mal Abſtand zu nehmen, im an⸗ 
deren Falle wären die Mitglieder nicht mehr in 
der Lage, einer derartigen Gießerei Aufträge zu 
geben und mit ihr in geſchäftlichen Beziehungen 
zu bleiben. Dem Vernehmen nach hat ſich nur 
eine einzige jüngere Gießerei dieſem Anſuchen 
nicht gefügt. 

Die Meldung betreffend die Ent⸗ 
laſſung ſämmtlicher nicht naturaliſirten itali⸗ 
eniſchen Arbeiter auf der Eſſener Zeche „Präſident⸗ 
iſt nach Ausſage der Zechenverwaltung unrichtig. 
Richtig iſt, daß zehn italieniſchen Arbeitern ge- 
kuͤndigt wurde, weil keine Geſteinsarbeit mehr 
vorhanden war und dieſe Leute bei der Kohlen⸗ 
gewinnung nicht verwendbar find. 


deren Waaren zu Schleuderpreiſen verkauft. 


x 


Wegen einiger Hände voll 
DO bt hat der 32 Jahre alte Bergmann Dietrich 
Bönninghaus in Dortmund ſein Leben laſſen 
müſſen. Der Wächter in dem Obſtgarten des 
Brauereibeſitzers Bönicke, aus dem nachts wieder⸗ 
holt Obſt geſtohlen war, feuerte in vergangener 
Nacht auf einen Mann, der auf einem Pflaumen⸗ 
baum Früchte abpflückte, einen Schuß ab, der 
den Obſtdieb, eben jenen Bönninghaus, derart 
traf, daß dieſer vom Baume herabſtürzte und 
nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Die ganze 
Schrotladung war ihm in die linke Seite ge⸗ 
drungen und hatte das Herz getroffen. Der 
Wächter iſt verhaftet. 

Zu dem Selbſtmord des Dienſt⸗ 
mädchens in Löwenberg in Schleſien, 
der zu einem großen Straßenauflauf führte, be⸗ 
richtet das „Hirſchb. Tagebl.“, daß das Motiv zu 
dem Selbſtmord eine Anzeige der Dienſtherrſchaft 
wider ſie bei der Polizei war, weil ſie angeblich ihre 
Dienſtherrin beim Einkauf von Petroleum um 4 Pf. 
betrogen haben ſollte. Die That geſchah, als 
ein Polizeibeamter fie des wegen verhaften wollte. 
Vor einiger Zeit mußte das Mädchen welches 
jetzt den Tod geſucht hat, wie es heißt, bei der 
Polizei Beſchwerde darüber führen, daß ihm 
ſteinhartes Brot zum Genuß verabreicht werde. 

Von einer ſchrecklichen Ueber⸗ 
ſchwemmung in Folge eines Wolkenbruchs 
iſt Andaluſien heimgeſucht. Die Eiſenbahn 
zwiſchen Ronda und Bobadilla iſt an drei 
Stellen durchbrochen. In Herrera ertranken 
über 80 Perſonen. Die Oliven⸗ und die Maie⸗ 
ernte iſt vernichtet. 

In Niſchni⸗Nowgrod wurden von 
tauſend zur Meſſe eingetroffenen jüdiſchen Kauf⸗ 


leuten über ſechshundert polizeilich wegen Ueber⸗ 


tretung des Anſiedlungsgeſetzes ausgewieſen und 


Veneſte Nachrichten. 


London, 22. September. Wie dem 
Reuterbureau aus Shanghai gemeldet wird, gehe 
daſelbſt das Gerücht, der Kaiſer vom China ſei 
geſtorben. Einzelheiten fehlen. Es verlautet, 
die Thore von Peking ſeien geſchloſſen. 

Peking, 22. September. „Reutermeldung.“ 
Ein heute erlaſſenes kaiſerliches Edikt zeigt end⸗ 
giltig an, daß der Kaiſer die Regierungsgewalt 
an die Kaiſerin⸗Wittwe abgetreten hat, welche 
die Miniſter anwies, die amtlichen Berichte 
künftighin ihr einzureichen. Der Hauptrathgeber 
des Kaiſers Kung iſt trotz energiſcher Verſuche 
ihn zu verhaften, entflohen. Es verlautet, daß 
er auf dem Wege nach Shanghai ſei. Die 
Wirkungen der Aenderungen in der Regierung 
werden beträchtliche ſein. Wahrſcheinlich wird 
Li-Hung⸗Tſchang wieder eingeſetzt werden. Die 
Plötzlichkeit des Umſchwunges wird dem Wunſche 
der Kaiſerin⸗Wittwe zugeſchrieben, zu verhindern, 
5 15 Miſſion des Marquis Ito erfolg⸗ 
reich ſei. r 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Handels⸗Aachrichten. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſch⸗ 
Berlin, 23. September. Fonds: befeſtigt.] 22. Sept. 


Ruſſiſche Banknoten 216,50 216,70 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,05 
Oeſterr. Banknoten 169,80 169,80 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,10 94.30 
— Konſols 3½ * 101,70 101,70 
euß. Konſols 3½ p&t. abg. 101,60 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,10 93,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,60 101,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 90,00 89,70 
do. „ 3½ pCt. do. 99,20 99,30 
Poſener Pfändbriefe 3¼ pCt. 99,100 39,50 
3 8 5 fehlt fehlt 
In. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,90 101,0 
ürk. Anl. C. 26,40 26,55 
Italien. Rente 4 pCt. 91,90 92,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,60 92,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,75 202,25 
arpener Bergw.⸗Akt. 175, 176,40 
horn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt. 76½ 43.8 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 54,20 54,30 


piritus- Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsber 6, 23. Septbr. 
Loco cont. 70er 53,50 Bf., 51,50 GD. —— bez. 
Auguſt 33,50 „ 51,70 „ 
Septbr. 53,50 „ 5150 „ 


' * 
1 


Das Gute bricht ſich immer Bahn 
Das deweiſt wiederum die ſoeben in mehr als 300 000 
Auflage erſchienene neue Quartals.- Nummer der 
„Großen Modenwelt“, mit bunter Fächer⸗ 
Vignette, Verlag John Heury Schwerin, Abonnements⸗ 
preis nur 1 Mk. vierteljährlich. Groß angelegt, dem 
Titel eutſprechend, iſt alles, was das in mehreren 
Sprachen herausgegebene, mit der goldenen Medaille 
ausgezeichnete Weltmodenblatt bietet: Jede I4tägige 
Nummer erſcheint 14 Seiten ſtark in Großfolio⸗Format 
mit doppelſeitigem Schnittbogen; fünftleriihe Moden⸗ 
Genrebilder, farbige, vielfigürliche Moden ⸗Stahlſtich⸗ 
Colorits, vierſeitige, große Extra⸗Handarbeitenbeilagen, 
reich illuſtrirte vornehme Velletriſtik mit Beitragen 
erſter Autoren und Künſtler, illuftrirte Beilagen: 
„Frauen⸗Leben und ⸗Wirken“, alles vereinigt ſich in 
„Große Modenwelt“ mit bunter Fächer⸗Vignelte — 
man achte genau auf Titel und Preis! 
— um den einzig daſtehenden Erfolg dieſes Elite⸗ 
blattes zu erklären. Müttern und Kinderfreundinnen 
empfehlen wir ganz beſonders das Spezialblatt mit 
Zuſchneidebogen „Kindergarder dd e“, welches 
in jeder Nummer ca. 80 Kindermoden⸗Illuſtrationen 
bringt, bietet „Kindergarderobe“, ſeit kurzem bedeutend 
erweitert und verbeſſert, zu nur 60 Pf. vierteljährlich. 


Achten Sie 


gefl. auf den reellen vollſtändigen 


bei 


Louis Feldmann, Breiteſtraße 13. 


Ausverkauf — 


Da mein Lokal bereits vom 1. Oktober d. J. anderweitig vermiethet iſt, bin ich gezwungen den ganzen Beſtand meines 


Lagers beſtehend aus 


Technikum Lemgo in Lippe 


Bau-, „ Maschinen- 
bau-, Werkmeister-Sohule, Be- 
ginn Ende October, Zieglersohule 
Beginn Ende November. Heizer- 
sohule Beginn Anfang Januar. Progr. 
kostenfrei durch die on. 


Mein Bureau 
befindet ſich von jetzt ab im 
Zusse' ſchen Hauſe 


Altſtädtiſcher Markt 16. 
Schlee, 


Rechtsanwalt und Notar. 


— —— — — 
Ein älterer, erfahrener, verhetratheter 
Gärtner, 
evangel., kinderlos, der in der Bienenzucht, 
Obſt⸗ u. Gemüſebau erfahr, auch gleichz. d. 
Stelle als Jäg. annehm. kann, ſucht Stell. 
z. 11. Novemb. Gute Zeugn. ſteh. z. Seite. 
Gottlieb Schlabowski, Gärtner, 
Mlynitz bei Tauer. 


TTT TE EEE 
Malergehilfen 
bei hohem Lohn finden dauernde Beſchäfti⸗ 

gung bei a 
M. Knopf, Malermſtr., Strobaudſtr. 9. 


Einen Lehrling 


für das Speditionsgeſchäft ſucht 
Adolph Aron. 


— ä—6ä—— 
Ein Lehrling 
findet Stellung bei 

Joseph Wollenberg Nachf. 
1 Aufwartemädchen 
wird geſucht Strobandſtr. 7, part. 


wird gets | he 
a TBerfcpnelu.bitlig@tellungnihnerL hr. 
Poſtkarte d.,Deutsche akanzenpost“ Eßlingen. 


— Zwei kräftige 2 


Lehrlinge 


und einen Hausknecht verlangt g 
Ernst Krüger, Fleiſchermſtr. in Schulitz. 


3: Weiß⸗ und Woll⸗Wäſche, Trikotagen außergewöhnlich billig zu verkaufen. 


Louis Feldmann, Vreiteſtr., Ecke Brückenstr. 


Mk. werd. zu 1./10. o. 15/10. 
geſ. pupill. fih. auf e. ſtädt. 


3000 Grundſt. Offerten unt. 3000 


an die Expedition dieſer Zeitung. 


ine Wohnung, beit. aus 4 Zim., 
0 Küche u. Zub., ſow. 2 helle, unmbl., 

frdl. Zim., ev. m. Burſchengelaß 
find in mein. neuerbauten Haufe 
Neuſtädt. Markt Nr. 20 vom 
1. Oktob. d. J. o. ſpät. zu verm. 


Buchhalterin 


ſucht Stellung vom 1. Oktober. Offerten 
unter A. P. an die Exped. d. Ztg. erbet. 


> füchtige Klempnergeſellen 


von ſofort geſucht. 
Julius Rosenthal, Klempnermeiſter. 


Malergehilſen 


Anfertigung 


eleganter 


Herren-arderoben 


nach Maass 


nee 8 
unter Leitung eines tüchtigen 


Eine Wohnung 


und gute 
Zuschneiders 2 7 
Anstreicher von 3 Zimmern und Zubehör vom 
— gefune M.doseph fel. Meyer, “ cn oder, Beratrafe. 
ä = vn ſter, Heiligegeiststrasse 12. Die 1, Etage Bäckerſtraße 77 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 8. Jacobi. 


von 3 8 und Zubehör iſt 
vom 1. October zu vermiethen 


Brombergerſtr. 60, pt. 


— — — — 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 

behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


Breitestrasse 29, 
Ecke Baderſtraße, 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche ze. zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 
Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 
Th. Sponnagel, Brauerei. 
1 Wohnung 
von 2 Zim., Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 
1 Wohnung 
4 Zimmer und Zubehör zu vermiethen 
Thalſtraße 27. 


Eine Mittelwohnung 


mit Zubehör zu vermiethen Mellienſtraße 120. 
2 gut möbl. Zimmer 
vom 1. Oktober zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 4 1. 
Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, d. 23. September 1898. 


Schneider = 


für Zivil und Uniformen ſucht in u. außer 
dem Hauſe ; 


Heinrich Kreibich. 


Ein Lehrling, 


Sohn ordentlicher Eltern, findet in meinem 
Zigarren⸗Geſchäft Stellung geg. Vergütigung. 
A. Jacubowski. 


Ein Laufburſche 
erhält Beſchäftigung. 
K. Kisielewski, Malermſtr., Heiligegeiſtſtr. 19. 


Dankſagung. 

Seit langer Zeit litt ich an Rheumatis⸗ 
mus, erſt im linken Bein, dann im rechten, 
ſpäter auch in Bruſt, Rücken und Kopf. 
Aerztliche Hülfe erwies ſich als nutzlos und 
ich wandte mich daher endlich an den ho⸗ 
möopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
Hope in Görlitz. Durch deſſen Behand⸗ 
lung befjette ſich die Krankheit ſofort, ich 
fühle jetzt keinerlei Schmerzen mehr und 
ſpreche Herrn Dr. Hope daher meinen 
beiten Dank für die glückliche Kur aus. 

(gez) Paul Lehmann, Lauban. 


Friſche Preißelbetren 


empfing und empfiehlt R. Rütz. 
Der 


* Fleiſchverkauf 


beginnt Sonnabend, den 29. d. Mts., 
71½ Uhr Abends. { a 
Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 75 05 75 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebr. Ziegler. Minden in Weſtfalen. 


2 Pianoforte 


Febrik L. 


Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco, (t 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung ſofort zu 
vermiethen im Neubau 
Wilhelmſtadt, Um Friedrichitrafe, 


Imer Kaun. 


Breiteſtraße 5, 2. Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. ©. Scharf. 


Ein ſehr großes Zimmer 


eventl. mit Burſchengelaß und Pferdeſtall, 


F Bromberger Vorſtadt zum 1. Oktober 3 
Taillen u. Zuarbeiterinnen! en Stück gutes zu vermieth. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg.“ Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
marer, Wind > Der Speicher Baderfir.28 Ter 
* „Altſtädtiſch. Markt 17. . » 
Geschw. Bayer, TTS. TTZ — — Garten land iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch | pre. 
mit Obſtuutzung zum 1. Oktober zu ber» | einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu] Rindfleiſch Kilo — 900 1— 
* pachten. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. erfragen 3 x 1 1 Kalbfleisch 5 — 90 1/20 
* echnischen Bureau. Schweinefleiſch 8 1301 1040 
asthaus, - findet eine] Hammelfleiſch . 1120—|— 
viele Jahre in einer Hand, umſtändehalber Gute Pension Schülerin Karpfen . 160) — 
5 Wo? ſagt die Expedition] per October. Näh. in der Expd. dieſ. Ztg. Ss * : 5 05 
f Ein gut möblirtes Zimmer Zander — 140. — 
2 11 Mocker — Arge nebſt Cab. ſogl. z. verm. Coppexnicusſtr. 20. ae . 25 5 1 Er 
inne 8 ſteht, unter leichten Be⸗ 1 möbl. Zim. zu verm. Coppernicusſtr. 24, I. Krebſe Schock 120 4 — 
fur feine Deutfehe Sehens» und Unfall. Ber 4 2 Der 1 dul, Kalischer. Ein gut möbl. Zimmer ift billig zu] Ruten Stück — 
ſicherung (mit vieljeitigem Geſchäft) bei Hohen | — . INI 7 2 vermieth. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. u. v.] Gäuſe . 240] 6 .— 
Abſchlußproviſionen geſucht. Rührige Per⸗ Lin Fahrrad bin Jagänewehr ine reunov. Wohng. 3. Cage, 5 Amt. Enten aar | 1190 Fi 80 
ſonen mit großem Bekanntenkreiſe können 5 Zub. zu verm. I Hinter 2 wa,, Schillerſt. 8 Hühner, alte tie | 1— 18 
Schöne Einnahmen erzielen. Geachtete, gut und ein 4 Monate alter n Jagdhund - - junge Baar 1 — 1160 
fituirte Herren wollen Offerten auf biefe| find preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 2 Stuben und Kabinet, Tauben „ 1.5055 
Annonce zur Weiterbeförderung richten an Hotel Museum. part., auch geeignet zum Comptoir per | Hafen Stück | 250] 3— 
G. W. Bolz in Danzig, Jopengaſſe 2. FT 77 2, fs Mahot 1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 11. | Butter Kilo | 1160| 240 
= Sümmtliche alte Möbel = ſerſtraße 22 Gier. Schock 2180| 3— 
2 Lehrlinge von Fichten, Erlen, Birken. u. Eichenholz ind 0 rn. 83 en * 
u geſucht bei kann ich auf Nußbaum machen, ſowie auch . * 8. 8 a ange 
un H. Becker, Bäckermeiſter] geſtrichene Möbel werden ſauber und billig Wohnungen a 540 and 600 ME. zu Lerm. Stroh 1180] 2]— 
Mellienſtraße 120. ens cke iner J. Rad 1 a > = Etage, = | 
übel werden gekauft iſchlermeiſter J. Radzanowski mit Balkon, iſt vom 1. Oktober zu vermieth. 
Er ee kt, — 16. Thorn, Bacheſtraße 16. Louis Wollenberg, Breiteſtraße 34. 2 : 
Druck und Verlag der Buchdruckeren der Thorner Oftdemſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


Victoria⸗Theater. 


Sonntag, den 25. und Montag, den 


26. September 1898: 
Humoristische Abende 


H. Plötz's 
hier beliebte und allbekannte 


Leipziger 
Humoristen und Onartettsänger 


Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Vorverkauf bei Herrn 8. A. Schleh,. 
Cigarrengeſchäft, Breiteſtraße 21, 50 Pf. 
Es finden nur dieſe beiden 
humoriſtiſch. Abende ſtatt. 


Veberall grosser Erfolg. 
Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unfchädfichite, 


in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. dei: 
Anders & Co. 


88 Gefunden 
eine Eravattennadel 


Abzuholen bei 
J. M. Wendisch Nachf. 


Eine Lorgnette 


auf dem Wege von der Eliſabethſtraße zum 
Elyfium verloren. 
lohnung in der Buchhandlung Schwartz. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, d. 25. September. 


Altſtädt. evangl. Kirche. > 


Morgens 8 Uhr: Gottesdienit. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Provinzialverein für innere 


on. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Mädchen ſchule in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Ev. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Einſegnung der Herbſt⸗ 
konfirmanden, dann Beichte und Abend⸗ 


mahl. | 
Kollekte für die dringendſten Nothſtände der 
Landeskirche. 


— — ä—L— — 
Synagogale Nachrichten. 

Sonntag den 25. Beginn der Abend⸗ 
andacht: 5% Uhr. 

Montag den 26. Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes: 7 Uhr früh. Seelenfeier: 11 Uhr 
Vormittags. Predigt in der Aula: 11% Uhr. 
Schlußpredigt in der Synagoge: 4½ Uhr“ 
Nachmittags. 

ür Börſen⸗ und Handelsberichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 

H. Wendel in Thorn. 


2. — . 

Der heutigen Nummer liegt ein 
reich illuſtrirter vierſeitiger Proſpekt 
„Große Modenwelt * Kindergar⸗ 
eee Verlag John Henry 

chwerin in Berlin bei, worauf 
wir aufmerkſam machen. 


Abzugeben gegen Be⸗ 


1 


— 


